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Mgewtttf

6$wrtfcpe ^lttttto*3ettttîtg.
Organ bet fdjtoetjertfdjett Wxmtt.

XXVI. 3ajjtcjatta.

1er Sdjroei}. Pilitärjeitfdjrift XLYI. 3arjrgang.

SBafel. 17. Suit 1880. Nr. «9.
©rfdjeint in roödjenttidjen Stummem. SDer Sßreta ber ©emefter ift franto burctj bie ©djroeij gr. 4.

SSie Sßeftettungen roerben bireït an „Benno Sdjtoabe, Uertogsbudjrjatitilung in ifiafel" abreffirt, ber Setrag roirb bei ben

auswärtigen Abonnenten burctj Scadjnabme erhoben. 3m Sluätanbe nehmen alte SBudjbanbïungen SBeftetlungen an.
SBerantroortltcrjer Sftebaïtor: Dberftlieutenant »on (Slgget.

3nbalt: öttidjt te« StPaffencbcf« ber Snfanterie an ba« eibg. SWIlltätbcpartement betreffenb blc SluSrüitung bct fdjwelj.
Snfanterie mit Sßlomtlctwerfjeugen. (gortfet>ung.) — SDa« ©i)wcljergarben=SRcgiment am 10. Slugup 1792. (Schlug.) — St. SBet»

noudt: SDie ©djladjt bet ©t. Safob an bet ölt«. — SDet beutfaVfranjöpfcbe firteg 1870—71. — <5lbgeuoffenfd)aft: SDioifion«»
Übung bet III. Strmcc»SDb(pon. f D6cvft granj Sofepb SWid)ael Setter. (Schlug.) ©efdjäftebetfdjt be« efbg. SWflltätbepaitement«
übet feine ®cfd)äft«fühtung im 3ahr 1879. (gortfetAimg.) Sluêbebungeofpjtere. 8anbc«bcfeplgung«frage. Dbetp ©legftiet« Sßor«

trait in fiupfctftidj. — SluSlano: (Deutfdjlano : SDie SReoaftton be« SWllitâr=$BodjenbIatt«.

Sertit
beê SEßaffenajefS bet infanterie an bas eibgen.

SWilitärbepartcment betreffenb bie Stuerüftung ber

fdjroeij. Infanterie mit Ißidnnicrttjcrfjcugen.

(gortfeÇung.)

II. jUf ttttb Jtttiftt)! ber ttttjitftrjttflfettbctt P«ft-
jettge, pof«ftottötJerr)ätfni|| itt ben eittjefnett

^ntexaUtyeitnwen.
Ueber bie 3lrt ber anjufajaffenben SBerïjeuge ïann

einjig baë Sebürfnifj bie geroünfajte Stuëtunft geben,

b. tj. bie Seanttoortung jener grage ift non ber

Seantroortung ber gragen abbängig, melaje 3lrt

non Serftârhtngëarbeiten unb oon Sterrainïorreï*
turen roerben ber infanterie jiifallen?

SDie Infanterie tjat fidj gegen bie feinblidjen

3nfantertegefàjofje unb oorübergebenb gegen gelb»

gefdjûlfeuer ju fidjern. SDaju bebarf fie ©ajaufeln
ober Spaten unb in febr fteinigem ober b<*rtem

Soben audj ^tfel ober ^ßlfeltjauen. SDaê arbeiten

in febr fteinigem ober in tjart gefrorenem SSobert

mit bem ©paten allein ift febr miujfam.
©ie infanterie ïommt in ben galt, ©ebâutidjs

leiten jur Bertbeibigung einjuriajten unb uTcauern

ju ïrenettren, ober tm Angriff SEbürfajlöffer

ju fprengen unb Sttjüren einjufdjlagen. Sie SBerï*

jeuge baju finb Sitel, Sterte ober Seite.
SDie infanterie roirb fidj tjin unb roieber jur

§erfteUung tleinerer natürltajer Serbaue ober oon

©ajteppoerbauen genötigt fetjen ; ferner roirb fie

baju ïommen, baë ©djufjfelb aufjurdumen. SDaju

ftnb Seile, ©ägen unb gafajinenmeffer nötbig-
SDie SBerïjeuge, mit roelajen fomit bie infanterie

ju oerfeben fein roirb, beftetjen auë ©paten, Titeln,
Seilen unb ©ägen.

gxi ber gegenwärtigen getbauërûftung beë 3n*
fanteriebataittonë gehören betanntlidj 32 ©efdjroa»

berärte, fomit 8 per Compagnie. SBenn biefe 3«s
ftrumente audj nidjt febr ftart finb, fo laffen ftdj
bodj mit benfelben ganj Heine Säume fallen, Säume
entäften, $ecfen niebertegen, fajroäajere ïbûren unb

genfterlaben einfajlagen u. f. ro. SDie ^cttjt 8 per
Compagnie genügt für baê bringenbfte Sebürfnifj.
3ft ;inmal bie infanterie mit bem ©eroebre neue»

ften ÜJcobeüe beroaffnet, fo roirb auaj ein jeber
©eroebrtragenbe in feinem îtufftecffâbel über ein

gafajinenmeffer oerfügen, roeldjeê ibn befeujigt,
spfätjte ober Slefte ju fügen unb jujufpifcen, @e*

ftrâudje ju liebten ober umjumadjen. SDiefe bereite

oorbanbenen ober nodj in 2tu§fldjt ftebenben Säger»

unb gelbroerfjettge roaren fomit nur nodj ju er=

ganjen burdj bie Slnfdjaffttng ber rtöttjigeu i^atjl
oon ©paten unb »on $ ite In. Heber baê SSlo*

bell biefer ©paten unb Siïel bebalten roir une oor,
fpäter unfere Slnftctjt mitjutbeilen. $l)xt gax)l bt=

treffenb nun golgenbeê:
SBie bieë bei aüen Neuerungen ber galt ift, fo

Ijat eê aud) bejüglidj berjenigen, bie roir tjier be*

tjanbeln, Seute gegeben, roeldje roeit über baê gxtl
binauêfdjoffen unb fofort jeben ^nfanteriften mit
einem SBerïjeuge auërûften wollten. SDieë bürfte
benn bodj, roenigftenê für unfere Serbältniffe, beò

©uten ju oiel fein unb roir roerben uno barauf
befdjetben mûffen, nur bai Notbroenbigfte anju*
fajaffen. SBir baftren bei ber Seredjnung auf bie

©efedjtëeintjett ber Compagnie in gefefelidjer ©tärfe.
2Bilt eine Compagnie einen ^ägergraben benüfcen,

fo muf? fie fidj auf 1 ©lieb formiren, ba foldje
©raben tteinften profile auf 2 ©lieber nidjt bemifet
roerben ïônnen unb bei une ûberbaupt bie ©aloe

liegenb auf 2 ©lieber — roeil ju fajroierig — nidjt
geübt roirb. Nadj Reglement beträgt ber gront*
räum beê einjelnen uTcanneê 75 Gentimeter, er

roirb aber, roeil etroaê grofj beredjnet, ju bloë 60

Zentimeter in Slnfdjlag gebradjt, roaê bei 168 ®e
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Bericht

des Waffenchefs der Infanterie an das eidgen.

Militärdepartement betreffend die Ausrüstung der

schweiz. Infanterie mit Pionnierwerkzeugen.

(Fortsetzung.)

II. Art und Anzahl der anzuschaffenden Werk-
zeuge, Dotationsveröättniß in de» einzelnen

Muteravtheilungen.
Ueber die Art der anzuschaffenden Werkzeuge kann

einzig das Bedürfniß die gewünschte Auskunft geben,

d. h. die Beantwortung jener Frage ist von der

Beantwortung der Fragen abhängig, welche Art
von Verstärkungsarbelten und von Terrainkorrekturen

werden der Infanterie zufallen?
Die Infanterie hat sich gegen die feindlichen

Jnfanteriegeschoße und vorübergehend gegen

Feldgeschützfeuer zu sichern. Dazu bedarf sie Schauseln

oder Spaten und in sehr steinigem odcr hartem

Boden auch Pikel oder Pikelhauen. Das Arbeiten

in sehr steinigem oder in hart gefrorenem Boden

mit dem Spaten allein ist sehr mühsam.

Die Infanterie kommt in den Fall, Gebänlich-

leiten zur Vertheidigung einzurichten und Mauern

zu kreneliren, oder im Angriff Thürschlösser

zu sprengen und Thüren einzuschlagen. Die Werkzeuge

dazu sind Pikel, Aexte oder Beile.

Die Jnsanterie wird sich hin und wieder zur

Herstellung kleinerer natürlicher Verhaue oder von

Schleppverhauen genöthigt sehen; ferner wird sie

dazu kommen, das Schußfeld aufzuräumen. Dazu
sind Beile, Sägen und Faschinenmesser nöthig.

Die Werkzeuge, mit welchen somit die Infanterie
zu versehen sein wird, bestehen aus Spaten, Pikeln,
Beilen und Sägen.

Zu der gegenwärtigen Feldausrüstung des Jn-
fanteriebataillons gehören bekanntlich 32 Geschwa«

deräxte, somit 3 per Kompagnie. Wenn diese

Instrumente auch nicht sehr stark sind, so lasten sich

doch mit denselben ganz kleine Bäume fällen, Bäume
entästen, Hecken niederlegen, schwächere Thüren und

Fensterladen einschlagen u. s. w. Die Zahl 8 per
Kompagnie genügt sür das dringendste Bedürfniß.
Ist einmal die Infanterie mit dem Gewehre neuesten

Modells bewaffnet, so wird auch ein jeder
Gewehrtragende in seinem Aufstecksäbel über ein

Faschinenmesser verfügen, welches ihn befähigt,
Pfähle oder Aeste zu sägen und zuzuspitzen,

Gesträuche zu lichten oder umzumachen. Diese bereits

vorhandenen oder noch in Aussicht stehenden Lagerund

Feldmerkzenge wären somit nur noch zu
ergänzen durch die Anschaffung der nöthigen Zahl
von Spaten und von Pikeln. Ueber das Modell

dieser Spaten und Pikel behalten wir uus vor,
später unsere Ansicht mitzutheilen. Ihre Zahl
betreffend nun Folgendes:

Wie dies bei allen Neuerungen der Fall ist, so

hat es auch bezüglich derjenigen, die mir hier
behandeln, Leute gegeben, welche weit über das Ziel
Hinausschossen und sofort jeden Infanteristen mit
einem Werkzeuge ausrüsten wollten. Dies dürfte
denn doch, wenigstens für unsere Verhältnisse, des

Guten zu viel sein und wir werden uns darauf
bescheiden müssen, nur das Nothwendigste
anzuschaffen. Wir basiren bei der Berechnung auf die

Gefechtseinheit der Kompagnie in gesetzlicher Stärke.

Will eine Kompagnie einen Jägergraben benützen,

so muß sie sich auf 1 Glied formiren, da solche

Graben kleinsten Profils auf 2 Glieder nicht benützt
werden können und bei uns überhaupt die Salve
liegend auf 2 Glieder — weil zu schwierig — nicht

geübt wird. Nach Reglement beträgt der Front-
räum des einzelnen Mannes 75 Centimeter, er

wird aber, weil etwas groß berechnet, zu blos 60

Centimeter in Anschlag gebracht, was bei 1b'3 Ge-



- 230

toetjrtragenben 100,8 uTîeter ober runb 100 uTceter

Naum für bie ganje Compagnie beanfprudjt.
gür bie Senüfjung oon SDecfungett oon foldjer

Sänge finb folgenbe galle bentbar:
1) <iine ©eftion ift attôgefajroârmt im ©raben,

brei ©eïtionen ftnb batjinter ale Unterftüfeung, bann

entfallen auf jebe Notte in ber geuerltnie 5 SSltkx

Naum ftatt nur ben 5 ©djritt reglementarifaj.
2) ^roei ©eïtionen finb auëgefdjroârmt, bie an*

bere §älfte ber Compagnie llnterftüfeung. 3« bem

gaüe ïommen auf jebe Notte in ber getterlinie
2,5 SKeter ober 3,3 ©djritt.

3) ©inb brei ©eïtionen im ©raben, fo bat jeber
uTiann Naum jur ©enüge, um fein ©eroetjr banb*

baben ju ïônnen, unb enbliaj

4) fann jur Nottj bie ganje Compagnie, aüer*

bingê bidjt gebrängt liegenb, auf einem ©liebe im
©raben jur Serroenbung ïommen, in ber gorma»
tion, roie fie bei ber betttfcben ^infanterie für bie

gefajloffeneu ©aloen oorgefetjen ift.
SDaê Strbeitêfelb eineê uTianneë roieber ju 1,50

ober 1,60 uTceter (boppelte Slrmlânge) angenommen,
metjr ïann bem Arbeiter mit ïleinem ©paten niajt
jugemutbet roerben, fo roirb fiaj bie 3<ûjl ber Sir*

beiter für 100 uTceter getterlinie auf ca. 62 ober

runb auf 60 belaufen, ©omit 60 ©rbroertjeuge

pro Compagnie ober 15 pro ©eïtiott.
Siêber ift für bie grôfjem Serfudje im Sübget

bie Slnfdjaffung oon 40 ©ajaufeln per ©eftion in

Sluêfidjt genommen geroefen. SSlan batte ftaj auf
biefeê SBerïjeug befdjräntt, roeil man mit ©idjer*
beit annebmen bürfte, öafj bei btftnitioer geftfefeung
ber Sßionnierroerfjenge bie ©ajaufel unter aüen

Umftänben in gebaajter gabt jur Slnfdjaffung torn*

men muffe, ïlnfidjer roar man noaj barüber, ob

neben ber ©djaufel audj nodj ein anbereê SBerï*

jeug, Sittl ober bergl., nottjroenbig fei, roefjbatb

man fidj auf bie ©djaufel befdjrânîte. SDie ©rfab*

rung bat nun gejeigt, bafj bie îleinen ©paten bei

Strbeiten in fteinigem ober gefrorenem Soben, ober

audj ftart mit SBurjeln burajjogenem SBalbboben

ungenügenb feien unb bafj baber bie Seigabe oon

tragbaren Sitein nottjroenbig roerbe. SBenn man

nun bie für bie Serfudje angenommene 3abl oon
40 ©paten per Compagnie mit 20 îleinen tragba*
ren Siïeln uermetjren rourbe, fo roürbe man bie

nöttjige ga\)l oon 60 ©rbroerïjeugen unb in ber

3ufammenfefeung, roie fte audj für baê grofje

©ajanjjeug in ber fdjroeijerifdjen roie in anbern
Slrmeen aie Neget gilt, b. b. 1 Siïel auf 2 ©djau*
fein ober ©paten erbalten. SDie gaì)l ber ©paten

ju oermebren, bafür liegt fein ©runb oor. SDurdj

bie Seigabe oon 20 Sifelljauen per Compagnie
ober 5 per ©eftion roirb geroifj bie Slrbeit ebenfo*

feljr ober nodj metjr beförbert, ale roenn entfpre*
djenb mebr ©paten jur Serfügung roaren, unb

gletdjjeitig ertjätt man bann in genügenbcr gal)l
ein SBerïjeug jum Äreneliren ber -Mauern, Stuf*
breajen oon SEtjûrfdtjIôffem u. f. ro. SDie Sluerü=

ftung einer ^nfanterietompagnie mit tragbaren
Stonniertüertjeugeit, baë bereite »orbanbene SSlatt-

rial inbegriffen, roürbe fidj fomit roie folgt geftalten:

1) 40 ©paten,
2) 20 fleine Stiel,
3) 8 ©efajroaberärte.

Stotal 68 Stonnierroerïjeuge.
©o auêgerûftet unb baju nodj bie in ber Korn*

pagnie oorbanbenen ober in Sluêfidjt ftetjenben

gafdjinenmeffer unb Slufftectfäbel baju geredjnet,
roirb bie Infanterie im ©tanbe fein, ju jeber geit
bem bringenbften Sebürfniffe ju entfpre*
ajen, obne für jebe 5tteinigfeit auf ben 3>iùjalt ber

Stonnierrüftroagett jurücfgreifen ober bei ben (Sin*

roobnern nadj (Srbroerfjeugen fudjen ju muffen.
SSlan roirb une oieUeidjt einroenben, bafj burdj eine

foldje Sermebrung beë tragbaren ©ajanjjeugeê eine

ju grofje ga\)l oon Seilten belaftet roerbe unb baf!

fomit bie Seroeglidjïeit unferer Infanterie in glei»

djem uTcafje abnebme. ©ê läfjt ftaj aüerbinge bie

Seredjtigung ju biefen Sebenten niajt ganj beftrei*
ten, benït man aber an ben in allen Slrmeen in
neuerer gtit anerïannten x)oi)tn Nutzen etner foU
djen Sermebrung, oerbunben mit ber immerbtn
nodj bleibenben 5Nöglidjteit im Strogen ber SBerï»

jeuge einen öftern SBedjfel eintreten ju laffen, fo

mufj audj ber lefete Neft jener Sefürdjtungen
fdjroinben.

gür ben anjufajaffenben ©paten foüte ate uT?o=

bell ber beutfdje ©paten geroätjlt roerben, ber fidj
bei ben lefeten Serfudjen bei ber fdjroeij. infanterie
binfidjtlidj ©rôfje beë SBerïjeugeë jiemlidj gut bt--

roätjrt bat. SDer ©paten mufj eë ermöglidjen, mit
ber gefdjärften Sangfeite jur Notfj auaj §olj fpal*
ten, Stable fpifeen unb anfällig audj Werfen nie=

bertegen ju ïônnen. gerner follie man fidj beê

©patene (mit ber Nüctfeite) audj ale Seil ober

Jammer jum (Sinfäjlagen oon Sfäfylen bebienen

ïônnen.
SDer ïteine ?ßifet, ben roir oorfdjlagen, follte bin=

fidjtlidj Sänge beê ©tieleë bie ©patenlänge nidjt
überfdjreiten unb follte am ©nbe audj mit einem

Knopfe oerfetjen fein. SDaê ©eroidjt roirb oieüeidjt
etroaê gröfjer roerben, ale basjenige bti ©patene,
ba ber Sfitti roie ber ©tiel etroaê folib ïonftruirt
roerben muffen, um mit biefem 3nftï'amettt audj
fdjroerere ©teine auètjeben ober audj ©djlöffer unb
Stbüren auffprengen ju ïônnen. (SDer für bie

franj. Slrmee oorgefdjlagette Siïel roiegt 1,5 Äilo.)
3m llebrigen mürbe bie gorm beê Sßileli bie nam*
liaje fein, roie bei bem oorliegenben franj. uTcobell.

SBir glauben aber mit unfern Sorfdjlägen be*

jüglidj Sermebrung bei Sionnie materiale ber^n*
fanterie nodj etroaê roeiter geben ju muffen.

uTctt bem tragbaren ©ajanjmerfjeug ift bie ^n*
fanterie nur für baê bringenbfte Sebürfnifj attêge*
ruftet. Streten aber Slufgaben oon gröfjerer Sluë»

bebnung beran, j, S. bie Sefeftigung ganjer ©ajladjt*
felber, oielleicbt mit tbeilroeifer Slnroenbung beê

£odjfdjanjenprofitê, ïommt bie geroebrtragenbe 3«5
fanterie baju, baê ©eniebataillon ober bie 3>nfan«

teriepionniere bei grôfjem Strbeiten ju unterftüfeen,
fo feblt eê nidjt an Slrbeitëïraftett, rootjl aber an
ber nôtbigen gax)l grofjer ©djanjroerfjeuge, inbem

ber Sntjalt ber Nüftroagen beê ©eniebataiUonê unb
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wehrtragenden 100,8 Meter oder rund 100 Meter
Raum für die ganze Kompagnie beansprucht.

Für die Benützung von Deckungen von solcher

Länge sind folgende Fälle denkbar:

1) Eine Sektion ist ausgeschwärmt im Graben,
drei Sektionen sind dahinter als Unterstützung, dann

entsallen aus jede Rotte in der Feuerlinie 5 Meter
Raum statt mir den 5 Schritt reglementarisch.

2) Zwei Sektionen sind ausgeschwärmt, die
andere Hälfte der Kompagnie Unterstützung. In dem

Falle kommen auf jede Rotte in der Feuerlinie
2,5 Meter oder 3.3 Schritt.

3) Sind drei Sektionen im Graben, so hat jeder
Mann Raum zur Genüge, um sein Gewehr
handhaben zn können, und endlich

4) kann zur Noth die ganze Kompagnie,
allerdings dicht gedrängt liegend, auf einem Gliede im
Graben zur Verwendung kommen, in der Formation,

wie sie bei der deutschen Infanterie für die

geschlossenen Salven vorgesehen ist.

Das Arbeitsfeld eines Mannes wieder zu 1,50
oder 1,60 Meter (doppelte Armlänge) angenommen,
mehr kann dem Arbeiter mit kleinem Spaten nicht

zugemuthet werden, so wird sich die Zahl der
Arbeiter für 100 Meter Feuerlinie auf ca. 62 oder

rund auf 60 belaufen. Somit 60 Erdwerkzeuge

pro Kompagnie oder 15 pro Sektion.

Bisher ist für die größern Versuche im Büdget
die Anschaffung von 40 Schaufeln per Sektion in
Aussicht genommen gewesen. Man hatte sich auf
dieses Werkzeug beschränkt, weil man mit Sicherheit

annehmen durfte, daß bei definitiver Festsetzung

der Pionniermerkzenge die Schaufel unter allen

Umständen in gedachter Zahl zur Anschaffung kommen

müsse. Unsicher war man noch darüber, ob

neben der Schaufel auch noch ein anderes Werkzeug,

Pikel oder dergl., nothwendig sei, wehhalb

man sich auf die Schaufel beschränkte. Die Erfahrung

hat nun gezeigt, dafz die kleinen Spaten bei

Arbeiten in steinigem oder gefrorenem Boden, oder

auch stark mit Wurzeln durchzogenem Waldboden

ungenügend seien und daß daher die Beigabe von
tragbaren Pikeln nothwendig werde. Wenn man

nun die sür die Versuche angenommene Zahl von
40 Spaten per Kompagnie mit 20 kleinen tragbaren

Pikeln vermehren würde, so würde man die

nöthige Zahl von 60 Erdwerkzeugen und in der

Zusammensetzung, wie fie auch für das große

Schanzzeug in der schweizerischen wie in andern
Armeen als Regel gilt, d. h. 1 Pikel auf 2 Schaufeln

oder Spaten erhalten. Die Zahl der Spaten

zu vermehren, dafür liegt kein Grund vor. Durch
die Beigabe von 20 Pikelhauen per Kompagnie
oder 5 per Sektion wird gewiß die Arbeit ebensosehr

oder noch mehr befördert, als wenn entsprechend

mehr Spaten zur Verfügung wären, und

gleichzeitig erhält man dann in genügender Zahl
ein Werkzeug zum Kreneliren der Mauern,
Aufbrechen von Thürschlössern u. s. w. Die Ausrüstung

einer Jnfanteriekompagnie mit tragbaren
Pionnierwerkzeugen, das bereits vorhandene Material

inbegriffen, würde sich somit wie folgt gestalten:

1) 40 Spaten,
2) 2« kleine Pikel,
3) 8 Geschmaderäxte.

Total 68 Pionnierwerkzeuge.
So ausgerüstet und dazu noch die in der

Kompagnie vorhandenen oder in Aussicht stehenden

Faschinenmesser und Aufstecksäbel dazu gerechnet,

wird die Infanterie im Stande fein, zu jeder Zeit
dem dringend st en Bedürfnisse zu entsprechen,

ohne für jede Kleinigkeit auf den Inhalt der

Pionnierrüstwagen zurückgreifen oder bei den

Einwohnern nach Erdmerkzeugen suchen zu müssen.

Man wird uns vielleicht einwenden, daß durch eine

solche Vermehrung des tragbaren Schanzzeuges eine

zu große Zahl von Leuten belastet werde und daß

somit die Beweglichkeit unserer Infanterie in
gleichem Maße abnehme. Es läßt stch allerdings die

Berechtigung zu diesen Bedenken nicht ganz bestreiten,

denkt man aber an den in allen Armeen in
neuerer Zeit anerkannten hohen Nutzen einer
solchen Vermehrung, verbunden mit der immerhin
noch bleibenden Möglichkeit im Tragen der Werkzeuge

einen öftern Wechsel eintreten zu lassen, so

muß auch der letzte Nest jener Befürchtungen
schwinden.

Für den anzuschaffenden Spaten sollte als Modell

der deutsche Spaten gewählt werden, der sich

bei den letzten Versuchen bei der schweiz. Infanterie
hinsichtlich Größe des Werkzeuges ziemlich gut
bewährt hat. Der Spaten muß es ermöglichen, mit
der geschärften Langseite zur Noth auch Holz spalten,

Pfähle spitzen und aUfällig auch Hecken

niederlegen zu können. Ferner sollte man sich des

Spatens (mit der Rückseite) auch als Beil oder

Hammer zum Einschlagen von Pfählen bedienen

können.

Der kleine Pikel, den wir vorschlagen, sollte
hinsichtlich Länge des Stieles die Spatenlänge nicht
überschreiten und sollte am Ende auch mit einem

Knopfe versehen sein. Das Gewicht wird vielleicht
etwas größer werden, als dasjenige des Spatens,
da der Pikel wie der Stiel etwas solid konstruirt
werden müssen, um mit diesem Instrument auch

schwerere Steine ausheben oder auch Schlösser und
Thüren aufsprengen zu können. (Der sür die

franz. Armee vorgeschlagene Pikel wiegt 1,5 Kilo.)
Im Uebrigen würde die Form des Pikels die nämliche

sein, wie bei dem vorliegenden franz. Modell.
Wir glauben aber mit unsern Vorschlägen

bezüglich Vermehrung des Pionniermaterials der

Infanterie noch etwas weiter gehen zu müssen.

Mit dem tragbaren Schanzwerkzeug ist die

Infanterie nur für das dringendste Bedürfniß ausgerüstet.

Treten aber Aufgaben von größerer
Ausdehnung heran, z.B. die Befestigung ganzer Schlachtfelder,

vielleicht mit theilweiser Anwendung des

Hochschanzenprofils, kommt die gewehrtragende
Infanterie dazu, das Geniebataillon oder die Jnfan-
teriepionniere bei größer« Arbeiten zu unterstützen,
so fehlt es nicht an Arbeitskräften, wohl aber an
der nöthigen Zahl großer Schanzwerkzeuge, indem

der Inhalt der Rüstwagen des Geniebataillons und
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ber Stonniere einem foldjen Sebürfnifj nidjt metjr

genügen ïann.

SDie Nequtfition con SBerïjeugen ift febr jeit=

raubenb unb fübrt nidjt immer jum geimìnfdjten

giele. ©djon baê gälten mittelgroßer Säume in
Obftgärten unb an SBalbränbertt madjt bie Ser*

roenbung grofjer SBerïjeuge abfolut nottjroenbig;

foli baber ein ^ttfanteriebatatllon befäbtgt fein,

felbftftänbig obne Slttebülfe ber Nüftroagen ber

Stonniere ober beê ©eniebataiüone, Oertlidjïeiten
in Sertbeibigungëjuftanb ju fernen, fo finb ibm un»

mittelbar jur Serfügung ftetjenbe gröfjere SJnftru*

mente unentbebrlidj.

9Jcan gebt nun beim ©ente mit bem ©ebanten

um, abititi) rote in ber ôfterreidjifdjen Slrmee, fo

audj in ber fdjroeijerifdjen burdj bie infanterie*
pionnière an ber ©tette beë ©acîeë, ber in biefen

gälten nadjgefabren roürbe, in eigene baju einge*

ridjteten Straggurten grofjeë, bem Sionnierrüftroa-

gen entnommeneê SBerïjeug nadjtragen ju laffen

unb jroar je 2 SBerïjeuge pro 1 SiJcann. SBäbrenb

ben lefeten bioifiouëtoetfen Uebungen ber I. SDioifion

rourben oerfuajsroeife burdj bte ^nfanteriepionniere
eineë SataiUonê nadjgetragen :

burdj ben Sìonnier»Unteroffijier : 1 Äettenfäge,

burdj bie Siomrk« beê I. ©liebeê: 1 runbe ©djau*

fel unb 1 grofje Slrt,
burdj bie Stonniere beë II. ©tiebeë: 1 runbe ©djau*

fel unb 1 SifeUjaue, fomit rourbe auf biefe SBeife

nadjgetragen:

per Sa ta ilio n: 1 Äettenfäge, 16 runbe ©djau=

fein, 8 Stteliauen unb 8 grofje
Sterte, ober

per N e g i m e n t : 3 Äettenfägen, 48 runbe ©djau*
feltt, 24 Stïelbauen unb 24 grofje

Slerte,

jebenfallë ein nidjt ju unterfdjäfeenber Buroadjê an

grôfjem ©djanjroerïjeug

Sei etroetdjer uTtebrbelaftung ber Sataittonêfour*

gonê liefje ftdj aber eine nodj gröfjere gax)l oon

SBerïjeugen nadjfûbren. SDaê genannte gubrroerï

ift in jûngfter gtit burdj Nebuttion ber Südjfen«

madjer= unb ©etoebrbeftanbtbeilïiften unb Sereini*

gung biefer beiben Äiften in eine einjige bebeutenb

enttaftet roorben. SDurdj Sefeitigung ber gelbïapelte

ïann eine roeitere, ebenfatlë roefentlidje Nebuïtion

eintreten. SDie gelbfapetten ïônnen nämlidj, nadj=

bem roir nur nodj tjôctjftenâ einen ïatbolifdjen gelb*

prebiger per Negiment baben, ebenfattë auf je eine

per Negiment rebujirt roerben, fei eê, bafj man bie

Äapeüe im Negimentêfourgon unterbringt, fei eê,

bafj nur je ber gourgon eineê SataiUonê, per

Negiment j. S. berjenige beê erften fte aufnimmt
unb bie beiben übrigen jur Slufttabme oon SBerï*

jeugen bifponibel roerben.

©ê roürbe fobann möglidj fein, in ben gourgon
unterjubringen unb nadjjufübren : 20 runbe SBurf*

fdjaufeln, 10 Stïelbauen, 10 Slerte unb 5 SBalb»

fägen.
Sei jebern ber beiben 3nfanterie*§atbtaiffon be*

finbet fidj bereite : 1 ©paten, 1 Siteltjaue unb 1 Slrt.

©in SnfanteriebataiUon ïônnte fomit nadj unferm
Sorfdjlage mit §ittjuredjnung beê nadj Srojeït oon
ben 3itfanteriepionnieren getragenen SBerïjettgeê,
abgefetjen oon ben Nüftroagen, oerfügen über:
160 fleine ©paten,

80 Siïel,
32 ©efajroaberärte,
38 grofje ©ajaufeln,
28 Sitelbauen,
18 grofje Slerte,

1 Äettenfäge,
5 SBatbfägen.

362 SBerïjeuge im Stotal, 89 grofje unb 273 tteine.
(©djlug folgt.)

$u8 ®$toet3ergaruen:9ïegttnent

am 10. 9lupft 1792.

(©djlug.)

Sor bem Soïal ber Nationaloerfammtung ange»

ïommen, trat ^einridj o. ©aliê, oon feinem ©ifer
bingeriffen, mit blantem ©äbel in ben ©aal ber

Serfammlung, jum grofjen (Sntfefeen jener SDepu*

tirten, bie oor Äurjem itjren Stobeêfdjtour geleifiet
batten unb bie nun angftoott fajrieen : SDie ©ajroei*

jer bte ©djroeijer ©ittige oon ibnen oerfuajten

fdjon üjr £eit burdj baë genfter. Nadjbem jebodj
bie SDeputirten eingefeben tjatten, bafj bie ©ajroei»

jer in feiner ibnen feinblidjen Sibfidjt angeïommen

roaren, fafjten fte roieber SSlxxtl) unb einer oon ibnen
begab ftdj jum Äommanbanten unb forberte ibn
auf, feinen Struppen ju befetjlen, bafj fie bie SBaf»

fen nieberlegen foUten, roaê biefer fidj aber roeigerte

ju t|un. SDürler rourbe barauf ju Subroig XVI.
gefûtjrt unb fagte ibm: „©ire, man roiU, bafj iaj
bie SBaffen nieberlege." SDer Äönig antwortete

ibm: „Saffen ©ie bie SBaffen ju §anben ber Na*

tionatgarbe nieberlegen, idj roitt nidjt, bafj fo braoe

Seute, roie %x)x feib, ju ©runbe geben." ©inen

Slugenblid fpäter erhielt SDürler ein oom Äönige

eigentjânbig gefojriebeneë SiHet, baë folgenbe SBorte

enujtelt: »SDer Äönig befieblt ben ©ajroeijern bie

SBaffen fogleidj nieberjulegen unb ftdj in itjre Äa*

fernen jurücfjujieben." *) SDiefer lefete Sefetjl traf
bie ©djroeijer roie ein Stifefajlag, ba er teine anbere

golge nadj fidj gietjen tonnte ate ben oottftänbigen

Untergang ber Sraoen. $n bie Äafernen fidj ju
begeben roar auë boppelten ©rünben nidjt auëfûbr*

bar; benn einerfeitê ïonnten bie unbewaffneten

©olbaten fidj unmöglidj burdj bie rafettbe uTcenge

binburdjfdjlagen, anberfeitê roar an beibe Äafernen

geuer gelegt unb bie. Negimentëïaffe, in ber fidj
bte ©umme oon 300,000 Sioreê befanb, fonftëjtrt
roorben. SDie ©olbaten rourben in bie Äirdje ber

geuittanê gefperrt, um fpäter grofjentbeilê nieber=

gemefeelt ju roerben. SDie Offijiere fütjrte man in
ben ©aal ber Snfpeïtoren, roo fte gegen Slbenb non

einem beutfdjrebenben SDeputirten befudjt rourben,

*) Récit de la conduite du Régiment des Gardes

Suisses à la journée du 10 Août 1792. Par le colonel

Pfyffer d'Altishofen. Lucerne 1819.
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der Pionnière einem solchen Bedürfniß nicht mehr

genügen kann.

Die Requisition von Werkzeugen ist sehr

zeitraubend und führt nicht immer zum gemünschten

Ziele. Schon das Fällen mittelgroßer Bäume in
Obstgärten und an Waldrändern macht die

Verwendung großer Werkzeuge absolut nothwendig;

soll daher ein Jnfanteriebataillon befähigt fein,

selbstständig ohne Aushülfe der Nüstwagen der

Pionnière oder des Geniebataillons, Oertlichkeiten

in Vertheidigungszustand zu setzen, so sind ihm un»

mittelbar zur Verfügung stehende größere Instrumente

unentbehrlich.

Man geht nun beim Genie mit dem Gedanken

um, ähnlich wie in der österreichischen Armee, so

auch in der schweizerisch m durch die Infanterie-
pionnière an der Stelle des Sackes, der in diesen

Füllen nachgefahren würde, in eigens dazu

eingerichteten Traggurten großes, dem Pionnierrüstma-

gen entnommenes Werkzeug nachtragen zu lassen

und zwar je 2 Werkzeuge pro 1 Mann. Während

den letzten divisionsweisen Uebungen der I. Division
wurden versuchsweise durch die Jnfanteriepionniere
eines Bataillons nachgetragen:

durch den Pionnier-Unterofsizier: 1 Kettensäge,

durch die Pionnière des I. Gliedes: 1 runde Schaufel

und 1 große Axt,
durch die Pionnière des II. Gliedes : 1 runde Schaufel

und 1 Pikelhaue, somit wurde auf diefe Weise

nachgetragen:

per Bataillon: 1 Kettensäge, 16 runde Schau¬

feln, 8 Pikelhauen und 8 große

Aexte, oder

per Regiment: 3 Kettenfägen, 48 runde Schau¬

feln, 24 Pikelhauen und 24 große

Aexte,

jedenfalls ein nicht zu unterschätzender Zuwachs an

großem Schanzwerkzcug

Bei etwelcher Mehrbelastung der Bataillonsfour-
gons ließe sich aber eine noch größere Zahl von

Werkzeugen nachführen. Das genannte Fuhrwerk

ist in jüngster Zeit durch Reduktion der Büchsenmacher-

und Gemehrbestandtheilkisten und Vereinigung

dieser beiden Kisten in eine einzige bedeutend

entlastet worden. Durch Beseitigung der Feldkapelle

kann eine weitere, ebenfalls wesentliche Reduktion

eintreten. Die Feldkapellen können nämlich, nachdem

wir nur noch höchstens einen katholischen

Feldprediger per Regiment haben, ebenfalls auf je eine

per Regiment reduzirt werden, sei es, daß man die

Kapelle im Regimentsfourgon unterbringt, sei es,

daß nur je der Fourgon eines Bataillons, per

Regiment z. B. derjenige des ersten sie aufnimmt
und die beiden übrigen zur Aufnahme von

Werkzeugen disponibel werden.

Es würde sodann möglich sein, in den Fourgon
unterzubringen und nachzuführen: 20 runde

Wurfschaufeln, 10 Pikelhauen, 10 Aexte und 5 Wald-

sägen.

Bei jedem der beiden Jnfanterie-Halbkaisson
befindet sich bereits: 1 Spaten, 1 Pikelhaue und 1 Axt.

Ein Jnfanteriebataillon könnte somit nach unserm
Vorschlage mit Hinzurechnung des nach Projekt von
den Jnfanteriepionnieren getragenen Werkzeuges,
abgesehen von den Nüstwagen, verfügen über:
160 kleine Spaten,

80 Pikel,
32 Geschwaderäxte,
38 große Schaufeln,
28 Pikelhauen,
18 große Aexte,

1 Kettensäge,
5 Waldsägen.

362 Werkzeuge im Total. 89 große und 273 kleine.
(Schluß folgt.)

Das Schtveizergarden-Regiment

am 10. August 1792.

(Schluß.)

Vor dem Lokal der Nationalversammlung
angekommen, trat Heinrich v. Salis, von seinem Eifer
hingerissen, mit blankem Säbel in den Saal der

Versammlung, zum großen Entsetzen jener Deputirten,

die vor Kurzem ihren Todesschwur geleistet

hatten und die nun angstvoll schrieen: Die Schweizer

I die Schweizer I Einige von ihnen versuchten

schon ihr Heil durch das Fenster. Nachdem jedoch

die Deputirten eingesehen hatten, daß die Schweizer

in keiner ihnen feindlichen Absicht angekommen

waren, faßten sie wieder Muth und einer von ihnen
begab stch zum Kommandanten und forderte ihn
auf, seinen Truppen zu befehlen, daß sie die Waffen

niederlegen sollten, was dieser stch aber weigerte

zu thun. Dürler wurde darauf zu Ludwig XVI.
geführt und sagte ihm: „Sire, man will, daß ich

die Waffen niederlege." Der König antwortete

ihm: „Lassen Sie die Waffen zu Handen der

Nationalgarde niederlegen, ich will nicht, daß so brave

Leute, wie Ihr seid, zu Grunde gehen." Einen

Augenblick später erhielt Dürler ein vom Könige

eigenhändig geschriebenes Billet, das folgende Worte

enthielt: .Der König befiehlt den Schweizern die

Waffen sogleich niederzulegen und sich in ihre Ka>

sernen zurückzuziehen.' Dieser letzte Befehl traf
die Schweizer wie ein Blitzschlag, da er keine andere

Folge nach sich ziehen konnte als den vollständigen

Untergang der Braven. In die Kasernen stch zu

begeben war aus doppelten Gründen nicht ausführbar;

denn einerseits konnten die unbewaffneten

Soldaten sich unmöglich durch die rasende Menge

hindurchschlagen, anderseits mar an beide Kasernen

Feuer gelegt und die. Regimentskasse, in der sich

die Summe von 300,000 Livres befand, konfiszirt

worden. Die Soldaten wurden in die Kirche der

Feuillans gesperrt, um später großentheils

niedergemetzelt zu werden. Die Offiziere führte man in
den Saal der Inspektoren, wo sie gegen Abend von

einem deutschredenden Deputirten besucht wurden,

RcZoit às la oouàuits àu Regiment àss Llarâes

Suisses à I«, Houroès àu 10 ^,«<it 1792. ?ar Is ooloosl

?i?Ser à'^Itisdoleo. Imoerus 1S19.


	Bericht des Waffenchefs der Infanterie an das eidgen. Militärdepartement betreffend die Ausrüstung der schweiz. Infanterie mit Pionierwerkzeugen

